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Schloß Ehrenbreitſtein .
Die Feſtung liegt an der Rheinſeite auf einem

hohen , ſteilen und rauhen Felſen , gerade gegen den

Einfluß der Woſel in den Bhein , daher man ſie

auch den Schluͤſſel zu beiden Stroͤmen nennet , in⸗

dem ſie beide beſtreichet . Nach der Landſeite hat ſie
weit heraus ins Feld liegende regulaire Außenwerke
und Minen , von welcher Seite ſie auch anzugrei⸗

fen iſt . Auf der Waſſerſeite iſt ſie mit vielen ſtar⸗

ken Thuͤrmen und gemaurten Bollwerken nach alter

Art befeſtiget , wo ſie aber keinen Angriff zu fuͤrch⸗

ten hat . Anjetzo liegen fuͤnf Kompagnien darin ; ſie

iſt aber oben geraͤumig genug , und kann eine ſtaͤr⸗

kere Garniſon faſſen , indem ſie mit vielen Gebaͤu⸗

den , einer Kirche , Magazin , Zeughaus , Caſernen

hinreichend verſehen iſt . Zween ſchoͤne Brunnen

ſind auch vorhanden , wovon der beſte ein tiefer

Springbrunnen und Quelle , ſo durch den Felſen

auf den Grund geht ; der andere aber ſchoͤpfet das

Waſſer aus dem Rhein , und kann auch abgeſchnit⸗

ten werden . Ein großer freier Platz iſt oben , wo

die Gebaͤude herumliegen . Auf ſelbigem liegt eine

uralte ſchwere metallne Kanone , die 80 Pfund ſchieſ⸗

ſen ſoll . Von der Hoͤhe hat man die herrlichſte

Ausſicht tief ins Land hinein . Der Fußſteig , ſo

hinauf fuͤhrt, iſt ziemlich ſteil , und hat wol ſechs

Abſaͤtze, wo allemal ein Soldat Wache baͤlt; ſo⸗

bald man die Haͤlfte erreichet hat , ſo ruft ein Sol⸗

dat dem andern zu , daß ein Fremder da , ſo die Fe⸗

ſtung ſehen moͤgte, wobey man ſeinen Charakter und

Aa woher



370 οσ

woher ſagen muß , alsdenn es dem Commendanten
gemeldet wird , worauf er entweder Ordre zum Ein⸗

laß , oder zum Abweiſen erhaͤlt. Ich kam ohne

Schwierigkeit herauf ; weil aber gleich ein ſehr beiſ⸗

ſer Tag war , ſo ward mir wegen der vielen Stufen

und der ſteilen Hoͤhe der Gang ſehr ſauer . An der

andern Seite geht ein bequemerer Weg herauf . Das

churfuͤrſtliche Schloß liegt gerade unter der Feſtung ,
und an der rechten Seite das kleine ſaubere Staͤdtgen

Thal Ehrenbreitſtein , worin nahe am Schloß

recht ſchoͤne Haͤuſer gebauet ſind , die aber leer ſtehen

werden , ſobald der Churfuͤrſt das ganz neue Schloß

beziehen wird , wodurch das Staͤdtgen ſelbſt auch

großen Verluſt leiden wird .

Von Koblenz nach Trier

ſind 24 Stunden . Man faͤhrt des Morgens fruͤhe

mit der Poſt aus Koblenz den Tag und die Nacht

durch , und koͤmmt den andern Morgen gegen Mit⸗

tag nach Trier . Die erſte Station iſt im Dorfe

Polich , fuůͤnf Stunden , von da geht ein boͤſer Weg
uͤber ein hohes Gebuͤrge , ſo der Gruͤneberg und

das MWarterthal genannt wird , wilde Gegenden ,
die vormals unſicher waren , nach der zwoten Sta⸗

tion im Dorfe Lutzerad , zu ſechs Stunden . Die

ganze Gegend iſt mager und ſchlecht . Die Stadt

Kochem bleibt linker Hand an der Moſel liegen ,

die eine ſtarke Hoͤlzung hat , woran es in der gan⸗

zen Gegend nicht mangelt . Die beſten Doͤrfer liegen

an der Moſel , die der Weinbau reichlich naͤhret;
die



Mndontn
ſn Ein
lu ihnt

ifhiß
len ufn
u. Mde

muſ. Das

Fung,
RSthun
am Stliß
ler ſehn
lur Schloß

flbſt auch

un ſtühe
die Nacht

tgen Mib

im Dorſt

biſer Beg

cberg und

Gcgenden,
votenStu⸗

den. Die

die Stadt

ſel liegek,

in det gaß⸗

ötfer leget

ich naſrt
die

ν 371

die Landdoͤrfer aber ſind arm . Man ſieht hier die

Bauren auf Kuͤhen reiten , deren ich etliche geſehen

habe . Von da auf das kleine nahrhafte Staͤdtgen

Witlich , ſo in einer fruchtbaren Gegend liegt , worin

ein churfuͤrſtliches Amt , und ein anſehnliches Franeis⸗

canerkloſter ( worin ich auf einer andern Reiſe hieher
mit einem Benedictiner von S . Mattheis bey Trier

Mittags recht gut gegeſſen , indem das Kloſter we⸗

gen der fruchtbaren Gegend und wohlhabenden Bau⸗

ren gut ſteht ) , nach dem Dorfe Hetzerad , wo die

dritte Station zu ſechs Stunden iſt , und endlich

durch das Staͤdtgen Ering am Rylfluß , ſo daſelbſt
in die Moſel faͤllt, nach Trier . Laͤßt man ſich aber ,
wenn man eine eigne Fuhre hat , mit der Fehre zu

Schweich uͤber die Moſel ſetzen, ſo kommt man eine

Stunde fruͤher dahin . Hier haͤtte auch eigentlich die

neue Chaußee ſollen hingefuͤhret werden , damit die

Fremden , die nach Luxenburg gehen , nicht die

Stadt Trier vorbey fahren , wie jetzo geſchieht , ſo

der damalige Statthalter deswegen nicht gethan ,

weil die Fehre zu Schweich mit dem Orte ſelbſt dem

Stift S . Maximin gehoͤret, dem er nicht gewogen

war . Zwo Stunden vor Trier liegt ein gutes Ei⸗

ſenwerk , ſo Quint heißt , und einem gewißen Heren

von Bittol gehoͤrt, der daſelbſt ein ſchoͤnes Haus

und Garten hat .
Die Stadt Trier liegt recht angenehm in einem

breiten von Schweich bis an die Luxenburgiſche

Graͤnze 5 Stunden langen Thal zwiſchen einer Berg⸗

kette , davon ein großer Theil an Weinwachs frucht⸗
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bar iſt , wodurch in vielen Kruͤmmen die Woſel

durch futterreiche Wieſen ſich ſchlaͤngelt. Man ſieht

von Ferne die praͤchtige Lage der Stadt mit vielen

Thuͤrmen , ſo die daran liegende reiche Abteien einen

Zuwachs an Glanz geben .

Die Stadt iſt zwar von ziemlichem Umfang ,

aber in vielen Gegenden wuͤſte und unbebauet . Man

findet nicht allein ſ. hr große Gaͤrten , ſondern ſogar

Fruchtland darin ; dergleichen Plaͤtze nennet man

hier Olke . Hiernaͤchſt ſind viele adliche und geiſt⸗

liche Hoͤfe darin , und eine gute Anzahl Kloͤſter . Die

Haͤuſer ſind maſſiv , auch etliche Straßen geraͤumig,

im uͤbrigen aber iſt es ein todter Ort , ohne Fabriken

und Handlung , und obwol hier eine Univerſitaͤt und

viele Stifter , ſo iſt doch nicht einmal ein Buchladen

vorhanden . Zuerſt will ich den geiſtlichen Staat be⸗

ſchreiben :
Das hohe Domkapitel beſteht aus dem Dom⸗

probſt , Herrn Grafen von Walderdorf , Domde⸗

chant , Freih . von Kerpen , 5 Chorbiſchoͤfen , 9

Kapitularherren , und 24 Domicellarherren . Der

Herr Weihbiſchof iſt der beruͤhmte Herr Johann

Nicolas von Sontheim , auch der Univerſitaͤt

Pro : Cancellarius . Bey dem Generalvicariat praͤ⸗
ſidiret der Domherr , Freih . von Gymnich , beſteht

uͤbrigens aus dem Official , Viceofficial , und 9

geiſtlichen Raͤthen.

Rollegiatſtifter ſind hier nur zwey , nemlich

S . Simonis in der Stadt , und S . Paulin ganz

nahe vor der Stadt . Bey dem erſten iſt der Herr

Dom⸗

. .
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Domprobſt , Sraf von Walderdorf , Probſt ; noch

ſind 15 Kapitularen , und 7 Domicellaren daran .

Bey dem zweiten iſt ebenfalls der Herr Domprobſt

auch Probſt , und noch ſind daran 14 Kapitularen ,

und 4 Domicellaren .

An Kloͤſtern in der Stadt ſind Mannskloͤſter /

Dominikaner , Kapuziner , Karmeliter , Mino⸗

riten , Auguſtiner und Franziſcaner , und Frauen⸗
kloͤſter , zu S . Anna , Ciſtercienſerordens , zu S .

Irminen , adliches Benedictinerkloſter , zu S . Ag⸗

neten , Auguſtinerordens , zu U. L . Fr . zu S . Ka⸗

tharinen Dominikanerordens , zu S . Afra , S .

Warx , S . Wiklas , alle drey Franziſeanerordens ,
noch Franziſcanerordens zu S . Klara , und im Jo⸗
hannisſpital , mithin zuſammen 6 Mannskloͤſter
und 10 Nonnenkloͤſter . Die Karthaus liegt eine

Stunde vor Trier nach der Luxenburgiſchen Graͤnze.

Sonſt iſt in der Stadt noch ein praͤchtig gebautes

Haus des deutſchen Ordens , mit einem anſehnli⸗

chen ſchoͤnen Garten , in einer angenehmen Lage an

der Moſel , und auch ein Johanniterhof . Die hie⸗

ſige Univerſitaͤt gehoͤrt ebenfals unter die aͤlteſten in

Deutſchland . Pabſt Nicolas “ hat bereits im J .

1454 zu ihrer Errichtung Privilegia gegeben , indeſ⸗

ſen iſt ſie doch erſtlich im J . 1473 voͤllig zu Stande

gekommen , und von dem damaligen Erzbiſchof Jo⸗
hann II . eingeweihet worden . Sie hat viele gelehrte

Männer gehabt , und noch damals lebte der Herr

geheime Rath Neller , ein beruͤhmter großer Kano⸗

niſt , mein Goͤnner und Freund ; dennoch iſt die An⸗

Aa 3 zahl
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zahl der Studirenden nur allezeit maͤßig geweſen ,

und damals , wie ich in den Jahren 1774 — 76

mich daſelbſt aufgehalten , ſind nicht mehr wie 140

Juriſten und Medieiner ( denn die geiſtlichen Stu⸗

denten rechnet man auf catholiſchen Univerſitaͤten

nicht ) allbier geweſen . Bey Aufhebung des Jeſui⸗

terordens hat ſie eine große Verbeſſerung erhalten ,

indem nicht allein der bisherige ſchlechte Gehalt der

Profeſſoren vermehrt , ſondern das Jeſuitercollegium

iſt mit der Bibliothek ganz der Univerſitaͤt einverleibt

worden . Die Auditoria ſind alſo darin angelegt ,

die Bibliothek iſt darin aufgeſtellet , und etliche Pro⸗

feſſoren haben auch Wohnungen darin erhalten 64) .

Ueberdem iſt hier noch ein erzbiſchoͤflich Cle⸗

mentiniſches Seminarium , woran verſchiedene

Profeſſoren , und ein Collegium Nobilium ad S. Lam -

bertum , oder eine Bitteracademie , die ſehr gut ein⸗

gerichtet iſt , worin eine kleine Anzahl Edelleute ganz

frey ſind , die uͤbrigen aber zahlen nur ein geringes ,

fuͤr alles zuſammen 100 rthlr . Gebaͤude und Ein⸗

richtung iſt ſchoͤn, und die jungen Edelleute werden

gut gehalten .

Auſſer

64 ) Ich erinnere mich noch recht gut , daß , wie dieſe

Veraͤnderung mit den Jeſuiten vorgegangen , und ich

im Jahr 1774 zu Trier war , der ſeel. Weller dar⸗

über viel Vergnügen hatte , weil die Jeſuiten beſtaͤn⸗

dig ſeine Feinde geweſen , und dieſen braven Mann

allezeit verfolget haben . Zuletzt hatte er noch den

Streit mit dem Jeſuit Berg üͤber der Indiction ꝛc.
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Auſſer der Stadt , aber doch ganz nahe , liegen

4 Benedictinerabteien , wovon die zu S . Mexi⸗

min die anſehnlichſte und reichſte iſt , darauf folgt

die Abtey S . Watthias , oder nach hieſiger Mund⸗

art S . Mattheis , die am weitſten abliegt , und

auch ſehr ſtark begůtert iſt , biernaͤchſt die zu S . Wa⸗

rien ad Martyres , die man hier S . Mergen nen⸗

net , und endlich die zu S . Martin , ſo der Stadt

am naͤchſten liegt , aber an Einkuͤnften die ſchwaͤchſte

iſt . Ich will jede beſonders naͤher beſchreiben , indem

ich ſie mit dem ſeel . Neller alle 4 beſuchet habe .
S . Waximin hat eine ſchoͤne Lage , und iſt

ſehr anſehnlich gebauet , weil die Franzoſen die Ab⸗
tey im vorigen Jahrhunderte ganz abgebrannt ha⸗
ben . Sie faͤllt wegen ihrer weitlaͤuftigen Gebaͤude

und moderner Bauart ungemein gut in die Augen ,

und iſt mit einer großen Anzahl von ehrwuͤrdigen

Vaͤtern beſetzt , wenigſtens ſpeiſeten am Tiſch mehr

wie 70 Herren , und etliche ſind allezeit abweſend .

Der jetzige Herr Praͤlat iſt ein ſehr wuͤrdiger Mann ,

der ſcharfe Diſeiplin haͤlt. Er ſchreibt ſich — Herr

willibrod Wittmann „ Serr der Graſſchaft

Fell , und der Burggrafſchaft Freudenburg ,
der Boͤm . RKaiſerl . Maj . Erzkaplan , der

Luxenburgiſchen Stoͤnde Primas , auch des ho⸗

hen churpfaͤlziſchen Loͤwenordens Kleemafun ,

perpetuut . Die Streitigkeiten mit dem Erzf

Trier wegen der Immedietäͤt ſind bekannt , und !

neuerlich hat ſolches im Jahr 1774 gegen die Abt

wegen des Geſuchs zu Sitz und Stimmie ben

Aa 4



376 ν

oberrheiniſchen Kreiſe eine Deduction mit 29 Beila⸗

gen drucken laſſen , worin es das Concluſem plem des

Kammerger ichts vom 8. May 772 , zum Vortheil

der Abtey , wieder aufzuheben ſucht , und dieſerwegen

den Recurs an den Reichstag ergriffen hat , wovon

ich in der Note einen kurzen Auszug mit meinen

Anmerkungen mittheile , weil es die Geſchichte und

die Beſchaffenheit der Abtey erlaͤutert 65) .
In

65 ) Die Abtey behauptet , daß ſie ſchon im IV . Jahr⸗

hundert unter dem Kaiſer Conſtantin geſtiftet ſey ,

und bezieht ſich beſonders auf eine Urkunde des X.

Dagoberts J. vom Jahr 633 , und auch noch auf

andere , Pipins vom Jahr 765 und K . Carls des

Großen von 779 ꝛc. Chur⸗Trier ſagt , alle dieſe Ur⸗

kunden waͤren falſch , und bezieht ſich dieſerwegen auf

den Mabillon und Zontheim , will auch aus zwo

Urkunden von K. Ludewig dem Frommen von 816

und Ludewig dem Kinde von 90ꝛ das Gegentheil

behaupten . Indeſſen ſcheint doch die Abtey durch die

vom K. Gtto III im Jahr 990 , hernach von K.

Conrad II . und Beinrich III - V. erhaltne Privile⸗

gien viel fuͤr ſich gegen das Erzſtift erlangt zu haben /

beſonders dadurch , daß ihr K. Gtto I . im Jahr 970

das Recht gegeben , ihre eigne Aduocatos zu waͤh⸗

len ꝛc. woraus das Erzſtift ſchließen will , daß ſie den

Advokaten unterworfen , die im Namen der Kaiſer

die Gerichtsbarkeit uͤber ſie ausgeuͤbet haben ( ich halte

dieſen Satz nicht ganz richtig , wie bey der Abtey

Ouedlinburg aus dem Erat in Cod . diplom . Cued -

linb . erſichtig iſt , wo eben die Ausdruͤcke , wie in der

vom
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In der Abtey ſind zwo Bibliotheken , die aber

etwas unordentlich aufgeſtellet , und im Ganzen nicht
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vom Jahr 1054 vom K. Beinrich IV . gebrauchtſind /

daſelbſt aber dieſes nicht erweiſen ) . Nach der Zeit

ſoll R . Conrad III . die Abtey dem Erzſtifte jure pro⸗

prietatis , quo nos et Anteceſſores noſtri eundem ha -

buerunt —uͤbergeben haben , und die Abtey ſoll auch

die Immedietaͤt nicht weiter geſucht haben . Auch R .

Carl I “ . ſoll 1554 und 76 , und X Sriederich III .

1471 ſie dem Erzſtifte voͤllig unterworfen haben .

Man will der Abtey , von erzſtiftiſcher Seite ,

nur blos eine Grundgerichtsbarkeit , diſoiplinam do -

meſticam , jus coercendi , poteſtatem herilem uͤber ihre

Unterthanen zugeſtehen ( alſo nur die niedere Ge⸗

richtsbarkeit , wie ich den Verfaſſer verſtehe ; allein ,
er irret ſich darin ſehr , indem ja die Abtey die Zohe⸗

und Criminalgerichte uͤber ihre Unterthanen ausübet /

wie er ſelbſt zugiebt , auch ſogar die niedere Ge⸗

richts barkeit weit mehr , wie eine diſciplinam dome -

fticam , jus coercendi , und eine poreſtatem lerilem in -

volviret ) .

Bey Gelegenheit , daß der Reichsfiſcal 1549 zu

Unterhaltung des Cammergerichts die aus den alten

Anſchlaͤgen gezogne Staͤnde wieder in die Reichsma⸗

trikel bringen ſollte , und die Abtey als Eximirten ,

und den Churfurſten als Eximenten vor das Cammer⸗

gericht zog , ward zum Vortheil des erſten geſprochen ;

allein , das Erzſtift erhielt doch im Jahr 1570 ein

guͤnſtiges Urtheil im Gegentheil , und ſeit der Zeit

ſollen die Praͤlaten den Subjectionseid geleiſtet , und

alle kleine Regalien ( S . Hontheim Tom. III . P. 3109

vom
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recht betraͤchtlich ſind : jedoch findet man etliche gute

neuere hiſtoriſche ꝛe. Werke darin . In der kleinen

Bibliothek ſind die Codiees und Handſchriften , die

zwiſchen 150 — 200 ſtark ſeyn moͤchten , worunter

verſchiedne aus dem X. Jahrhunderte ſind . Ob auch

noch ungedruckte zur deutſchen Geſchichte darunter ,

abe ich in der kurzen Zeit nicht ausfindig machen

koͤnnen,

vom Churfurſten empfangen haben . Aber im Jahr

1609 ſuchte die Abtey von neuem die Immedeitaͤt

durchzuſetzen , es wird pro und contra gefochten , end⸗

lich aber erhaͤlt 1626 die Abtey den Spruch , daß ſie

ihre Steuren dem Reiche ohne Mittel erlegen ſolle /

und 1641 gelangte ſie auch auf dem Reichstage zu

Sitz und Stimme , und ihr Abgeordneter unterſchrieb

den damaligen Reichsabſchied . Welches hernach R .

Serdinand III . 1652 wieder aufhob , und nach ge⸗

ſchehener Unterſuchung , ward erkannt / daß die abtei⸗

lichen Unterthanen dem Churfürſten huldigenlſollten .

Endlich hat der Abt Maximinus im Jahr 1669 voͤl⸗

lig ſich ſubmittiret , wobey es geblieben , bis anjetzo

die Sache wieder in Bewegung gebracht iſt . Die

Vogtey Taben , und die Herrſchaft Freudenberg

giebt man von Seiten des Erzſtifts als Chur⸗Trier⸗

ſche Lehne an , die vormals die von Sirk in der

Eigenſchaft beſeſſen , und an die Abtey verkauft ha⸗

ben , daher keine Reichsſtandſchaft darauf haften koͤnnte.

So wird die ganze Sache von Trierſcher Seite in ge⸗

dachter Schrift angegeben ; was hergegen die Abtey

von ihrer Seite behauptet hat , iſt mir unbekannt , ihre

Gruͤnde werden auch erheblich ſeyn , weil aus dieſer

kurzen Geſchichtserzaͤhlung doch ſo viel ſich ergiebt ,

daß fuͤr ihre Unmittelbarkeit ſo oft geſprochen iſt .

CcCCCCCCCCCCCC
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koͤnnen, ohngeachtet der damalige gelehrte Herr

Pater Lector Ferdinand Heyne ſich dieſerwegen alle

Muͤhe gegeben , das vornehmſte herauszuſuchen ,
weil damals noch kein Verzeichniß vorhanden , ſo

aber anjetzo gemacht ſeyn ſoll . In der Sacriſtey
wird ein fuͤrtreflicher Coaræ membr . Euangeliorum Sæc .

VII . aufbewahret , der mit goldnen Buchſtaben ge⸗

jchrieben , und mit einem ſehr koſtbaren Deckel von

ungeſchliffenen Edelgeſteinen , in Gold gefaßt, gezie⸗

ret iſt . Worauf in der Mitte ein ſchoͤner Achat ,
von der Groͤße , wie er bey dem Eckhart in Commont .

Franc . orient . Tom . I . p . 5407. in Kupfer geſtochen iſt ,

auf welchem die familia Pippiui Regis ſehr ſauber ge⸗

ſchnitten iſt . Man hat von ſelbigem zween Abſtiche ,
davon der erſte bey gedachtem Eckhart ſchon ange⸗

zeigt iſt : den andern aber haben die beyden Bene⸗

dietiner Martene und Durand in ihrer litterari⸗

ſchen Reiſe S . 290 . abſtechen laſſen ; aber beide

ſind nicht recht genau gezeichnet , doch iſt der bey

dem Eckhart noch der richtigſte ; ob aber die dritte

Perſon ,der Juͤngling , die kleine Blume , nach ſeinem

Abſtich , vor dem Kopf hat , weiß ich mich nicht mehr

zu erinnern , und zweifle daran , zumal ſelbige bey

dem Abſtich der Benedictiner fehlt , die doch ſelbſt zu

Trier waren , und wahrſcheinlich mit dem Original

die Zeichnung zuſammen gehalten haben . Ueber⸗

haupt ſind beide Abſtiche in gar vielen Stuͤcken , be⸗

ſonders im Kopfputz , ſehr unterſchieden , woraus man

ſieht , wie ich ſchon oͤfter , zumal bey Siegeln , bemerket

babe , wie wenig man ſich auf dergleichen 3

ann .
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kann . Nach der Erklärung des Eckharts S . 597 ,

die ich fuͤr richtig halte , ſind die auf dem Achat ge⸗

ſchnittene fuͤnf Perſonen dieſe , wenn man von der

linken Seite anfaͤngt . Die erſte zeigt einen Juͤng⸗

ling mit kurzen Haaren , der als der aͤltere ( 742 geb. )

nach der Zeichnung Carl der Große ſeyn muß , und

ſchon aus ſeiner Geſichtsbildung ( die uͤberhaupt in

dem Abſtich der Benedictiner richtiger und ſchoͤner

iſt ) etwas Großes zu erkennen giebt ; die zwote ſtel⸗

let die Mutter und Gemahlin des Pippins / die Ber⸗

tradam , vor , die dritte den Karlmann als einen

juͤngern Knaben , der 752 geboren , die vierte den

Koͤnig Pippin ſelbſt mit einem Lorbeerkranz um den

Kopf , und die fuͤnfte die Ada , mit einem Schleier um

den Kopf , die man fuͤr eine Schweſter des K. Karls

des Großen angiebt 66 ) , welche auch den praͤchti⸗

gen Codicem Euangeliorum der Abtey geſchenket hat ,

mit der Inſchrift :

Hic liber eſt vitæ . Paradiſi quautuor amnes :

Clara ſalutiferi pandens miracula Chriſti .

Quæ prius ob noſtram voluit fecisſe ſalutem .

Quem deuota Deo jusſit perſcribere mater

Ada ancilla Dei , pulchrisque ornare metallis .

Pro qua quisque legis verſus orare memento .

In

66 ) Allein Eckhart hat es a. a. G . und S . 596 ſehr

deutlich und glaublich gemacht , daß der Koͤnig pip⸗

pin mit ſeiner Gemahlin Bertrada nur zween Soͤhne

Karl , und Karlmann , nebſt einer Tochter Gyſela

gezeuget hat . Er glaubt , daß pippin die Ada mit

der Engliſchen Concubine erzeuget ꝛc.

—

222＋
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In einem uralten Necrologio der Abtey lieſet

man auch die Nachricht von ihr : — IV . Idus Maji
obiit Adu ancilla Chriſti , piæ memoriæ flia Hip -

pini Regis , ſoror Magnui Caroli Imperatoris , quæ

multa bona circa et infra Moguntiam et Wor -

matiam et in pago Nachowꝰe S. Maximino con -

tulit , et poſt finem vitat hic ſepulta fiuieſcit .

Der untere Theil des koſtbaren Achats zeigt zween

gegen einander ſehende Adler mit aufgericht 4

geln . An alten Urkunden hat das Stift einen groſ⸗

ſen Vorrath , ohngeachtet ich nur eine Schublade ,
worin etliche zwanzig Stuͤck der aͤlteſten waren , ge⸗

ſehen habe . Der Herr Praͤlat verwilligte es ſogleich

ohne Schwierigkeit , wie ich darum anſuchte , und

erwieſen mir viel Ehre . Unter ſolchen war auch

das Diploma Dagobertinum , ſo Mabillon de Rc diol .

S . 218 aus vielen Gruͤnden gegen den Papebroch fuͤr

Falſch erklaͤret ( woruͤber ich mein Urtheil ſuspendire ,

weil ich nicht Zeit genug hatte , ſolches genau zu un⸗

terſuchen , indem die Dagobertiſchen Originale
eine ſcharfe Kritik erfordern ) und Baring in Kupfer

ſtechen laſſen , der letzte aber nicht aecurat , indem

die Dud &us litterarum nicht richtig , und viel zu

dick und grob ſind . Ein anderes von R . Karl

dem Großen vom Jahr 779 hat Mabillon S .

219 auch verdaͤchtig gehalten , iſt aber doch von dem

Trierſchen Profeſſor des Staatsrechts , J . P . Praͤ⸗

torius ( ſo vorher zu Kiel Profeſſor war , und hier
die Religion veraͤndert hat ) in einer eignen Dißerta⸗

tion 1745 gegen die gemachten Einwuͤrfe vertheidiget ,
auf
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auf deren Unterſuchung ich mich nicht einlaſſen darf ;

doch halte ich ſolches nicht falſch , ſondern nur etwas

interpolirt . Ich habe aber auch viele aͤchte Karo⸗

lingiſche Urkunden geſehen , und wir haben etliche

mit dem Abdruck des Zylleſius collationiret , und

gefunden , daß ſeine Abdruͤcke nicht ſchlecht , ſondern

ziemlich genau ſind . Man zeigte mir auch zwey

ſchoͤne alte Kopialbuͤcher , davon das eine zu An⸗

fang des XIII . Jahrhunderts geſchrieben , und mit

einem prächtigen Deckel gezieret war . Dieſes Ko⸗

pialbuch iſt das aͤlteſte, was ich in allen Archiven ,

die ich geſehen , gefunden habe .

Naͤchſt dieſer Abtey folgt an Alter , Anſehn ,

und Reichthum die zu S . Matthai , oder S . Mat⸗

theis , wie man hier ſpricht . Sie liegt eine halbe

Stunde vor Trier , und alſo am weiteſten von der

Stadt , in einem ſchoͤnen Thal , wo nicht weit die

Moſel anweg fließet . Sie iſt noch von alter Bau⸗

art , weil die Gebaͤude nicht wie zu S . Maximin

und Paulin ( die der Stadt zu nahe lagen ) von den

Franzoſen raſiret ſind . Von alten Handſchriften ,

Urkunden ꝛc. zeigte man nichts , weil der Herr Praͤ⸗

lat und der P . Kellner abweſend waren . Allein , ich

erfuhr hernach , daß die Herren nicht leicht jemand

etwas zeigten , weil ihre Bibliothek und auch ihr

Archiv nicht in der beſten Ordnung ſey . Das Stift
will behaupten , daß es noch aͤlter, wie jenes zu S .

Maximin , ſey , weil in dem Refectorio ( welches lange

nicht ſo groß und ſchoͤn wie jenes iſt ) alte Schilde⸗

reien ihren alten Urſprung vorſtellen . Aber der Be⸗

weis

be
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weis iſt ſchwach . Man zeigt auch in einer alten

Maur ein Stuͤck von einem heidniſchen Goͤtzenbilde.
In der Kirche iſt der hohe Altar praͤchtig mit Elfen⸗
bein und maßivem Silber ausgelegt .

Hierauf folgt die Abtey ad §S. Martyres , oder

S . Waͤrgen . Sie liegt hart an der Moſel , ſo ,

daß ſie an die Fundamente der Gebaͤude ſpuͤhlt,
Sie ward damals ganz neu gebauet , davon die

Wirthſchaftsgebaͤude nebſt der Kirche ſchon fertig wa⸗

ren , und hat ſchoͤne Laͤndereien und Kornzehenden
in der Naͤhe, und an der Saar drey Stunden von

hier gute Weinberge . In der Sacriſtey bewahret
man ein uraltes Altare portatile , worin viele Re⸗

liquien , und darunter auch der Rock der Mutter

Gottes , welchen S . Willibrodus im VII . Jahr⸗

hundert dem Kloſter geſchenket , wie er den Benedie⸗

tinerorden eingefuͤhret hat . Eine uralte Umſchrift
war darauf ; aber dem VII . Jahrhundert war ſie
nicht gleichzeitig : ſonſt aber allezeit ein merkwuͤrdi⸗

ges Stuͤck des Alterthums , das auch mit ungeſchlif⸗
nen Edelgeſteinen beſetzt war . Der angebliche Rock

iſt von weißlicher Seide , ſimpel genug , er wird auch
nur alle ſieben Jahr , wie die Reliquien zu Aachen ,

oͤffentlich gezeiget . Der ehrwuͤrdige Pater , ſo ihn

zeigte , beſchenkte mich auch mit einer gedruckten Nach⸗
richt , die abentheuerlich genug in dem elendeſten
Deutſch geſchrieben iſt .

Die vierte Abtey und die ſchwaͤchſte iſt S .

Waͤrtin , die der Stadt am allernaͤchſten liegt . Sie

hat vormals durch die Verwuͤſtung der Normaͤnner

viel



viel gelitten , woben auch ihre aͤlteſten Urkunden ver⸗

loren ſind ; indeſſen beſitzt ſie noch einen uralten

Codicem Euangeliorum aus dem X. Jahrbundert

mit vielen gemahlten Figuren , und andere alte Hand⸗

ſchriften mehr . Ihr Archiv faͤngt mit einer Urkunde

vom K . Otto I . in der erſten Haͤlfte des X. Jahr⸗

hunderts an , und iſt durch den damaligen Herrn

P . Kellner , Herrn von Sachs , einen ſehr hoͤfli⸗

chen und in der Diplomatik erfahrnen Mann , ſo

anjetzo der wuͤrdige Praͤlat iſt , in die beſte Ord⸗

nung gebracht , und mit treflichen Repertoriis ver⸗

ſehen . Unter andern zeigte er mir eine Original⸗

urkunde des K . Otten II . vom Jahr 975 , darin

er jura et bona Abbatiæ S. Maximini intra Treui -

rim beſtätiget , woran ich das aufgedruckte Siegel

ſehr merkwuͤrdig gefunden . Selbiges iſt ſehr klein ,

blos mit einem ſehr ſaubern Kopf nach Art der

roͤmiſchen Muͤnzen , ſo fein , wie ich noch kein Sie⸗

gel vom X . Otten II . geſehen habe , mit der Um⸗

ſchrift : Chriſtus adjuua Ottonem Auguſtum .

Alles ſehr ſonderbar und auffallend , ſowol die Um⸗

ſchrift nach Art der fraͤnkiſchen Koͤnige , und

auch der Siegelring , ohngeachtet ich eine große

Anzahl Urkunden von dieſem Herrn in vielen Archi⸗

ven geſehen habe .
Nach dieſen vier Benedietinerabteien liegt auch

noch vor der Stadt , nicht weit von S . WMaximin ,
das alte Collegiatſtiſt S . Paulin , ſo ebenfals im

Jahr 1674 von den Franzoſen gaͤnzlich raſiret wor⸗

den , davon die Kirche erſtlich in dieſem Jahrhun⸗
dert
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dert neu erbauet iſt . Sie gehoͤrt unter die ſchoͤnſten

Kirchen , was die Mahlerey an der Decke betrifft ,

und uͤbertrifft an Colorit ꝛc. die Jeſuiterkirche zu

Mannheim weit . In einem großen Gewoͤlbe un⸗

ter der Kirche ſtehen etliche Sarcophaga von Heili⸗

gen , woran man aber das wahre Alterthum durch

einen neuen Zierrath an den ſteinernen Saͤrgen ſehr

verſtellet hat . Eben dieſes muß ich von einem praͤchtti⸗

gen uralten Deckel eines gar ſchoͤnen alten Codicis

Euangeliorum in 4 . mit gemahlten Bildern , aus

dem X. Jahrhundert , auch bedauren , der ebenfals

mit neuern Zierrathen verdorben iſt . Der Erzbiſchof

Eckbert von Trier hat ihn ums Jahr 984 dem

Stifte geſchenket .
Von der Stiſtung der hieſigen Univerſitaͤt

habe ich ſchon vorher Erwaͤhnung gethan . Hier will

ich ihre jetzige Beſchaffenheit nachholen . Ich habe

ſchon geſagt , daß ſie durch die Vertreibung der Jeſui⸗

ten nicht allein an Einkuͤnften , die vormals ſehr ge⸗

ring waren , ſondern auch auf andere Art mit ihrer

Bibliothek , Hoͤrſaͤlen ꝛc. in ihrem ehemaligen Colle⸗

gio , ſo ganz der Univerſitaͤt einverleibt iſt , verbeſſert

worden . Kanzler der Univerſitaͤt iſt der Churfuͤrſt

ſelbſt , und Rektor Magnificus der Abt von S .

Maximin . Die theologiſche Facultaͤt hat mit dem

Decanus 10 Profeſſores , darunter vier Benedieti⸗

ner aus daſigen Stiftern ſind ; die juriſtiſche 7 , die

mediciniſche 9 , und die philoſophiſche acht Pro⸗

feſſores . Uebrigens iſt die ganze Einrichtung noch

nach dem alten Fuß . Durch Aufbebung des Jeſui⸗

Bb teror⸗
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terordens erhielt ſie ihre ſaͤmmtliche ſchoͤne Gebaͤude,

worin jetzo praͤchtige Auditoria , die Anatomie ꝛc. an⸗

gelegt ſind , ihre anſehnliche Bibliothek , worin die

erſte aͤchte Ausgabe von des Broweri und Maſcuii Au⸗

1l . Treuir . mit vielen Zuſaͤtzen des letztern ſind , auch

eben derſelben Metropolis Nreuirenſis , worin alle Kloͤ⸗

ſter und Stifter der Dioͤces genau beſchrieben ſind ,

auch andere Handſchriften , und ſonſt viele anſehn⸗

liche neuere gedruckte rke , die in der alten Uni⸗

verſitaͤtsbibliothek uͤber eten . Auch ihre Kir⸗

che iſt jetzo die Univerſitaͤtskirche .

Der beruͤhmte große Gelehrte der Herr Weih⸗

biſchof von Hentheim , ein ſehr wuͤrdiger Mann ,

der noch in ſeinem hohen Alter viel Geiſt und Mun⸗

terkeit hat , beſitzt die beſte Bibliothek zu Trier , die

vorzuͤglich auch an Handſchriften und Urkunden zur

CTrierſchen Geſchichte und der angraͤnzenden Laͤnder

wichtig iſt . Ich hatte die Ehre , Ihro Gnaden auf⸗

zuwarten . Die uralte Stiftsbibliothek bey dem

Collegiatſtifte S . Simeonis zeigte mir vorgedachter

Herr geheime Rath Weller , der zugleich bey dieſem

Stifte Canonicus ſenion und Bibliothekar war . Sie

beſteht aus uralten Juriſten und Canoniſten , ſo alle

an Ketten auf langen Pulpeten liegen , davon ich die

aͤlteſten Drucke notiret hatte , wovon mir aber das

Blatt verloren iſt . An alten Sandſchriften moͤ⸗

gen etwa 150 Codices auch vorhanden ſeyn , worun⸗

ter ein uralter Cod . membn . Biblicus literis quadratis
aus dem VIII . Sæc . und ein Codex membr . coæuut

von den Hiſtolis Petri de viucis , wovon aber

der

P



göachttt
dieſen

k. Oit

„ſo all

ich die

abet das

jen möͤ⸗

worun⸗

adrati

1. cocul

en ale

det

ν

der letzte Theil auf Papier aus dem XIV .

Jahrhunderte iſt . Ich habe einen großen Theil da⸗

von mit der Ausgabe zu Amberg , in Octav ge⸗

druckt , collationirt , worunter wichtige Varianten

ſind , die ich zur andern Zeit mittheilen will . Wei⸗

ter habe ich keine Bibliotheken geſehen .
An wichtigen roͤmiſchen Alterthuͤmern iſt die

Stadt vorzuͤglich reich ; nur iſt zu bedauern , daß

man aus Mangel der Kenntniſſe , und aus Gering⸗

ſchaͤtzung, viele und wichtige Sachen , wie z . B . das

Amphitheater ꝛc. gaͤnzlich zu Grunde gehen laſſen .

Zu des Jeſuiten , Jacob Maſenius , Zeiten , der im

Jahr 1670 die bekannten Aunales Treuirenſes drucken

ließ , war noch ein anſehnlicher Theil davon uͤbrig,

wie der Kupferſtich daſelbſt S . 85 . zeigt . Es lag

ganz nahe vor der porta alba , die ich gleich beſchrei⸗
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ben will , und jetzo iſt faſt gar nichts mehr davon

uͤbrig, als wie der amphiteatermaͤßige Huͤgel, der

jetzo voͤllig zum Weinberge gebraucht wird . Gleich

gegen dieſen Huͤgel uͤber liegt ein großer Weinberg ,

worin ein gewoͤlbter anſehnlicher Eingang geht , von

dem man einen fabelhaften gewoͤlbten Gang nach

Coͤlln angiebt . Waſenius macht es ſehrſwahrſchein

ich , daß unter dieſem Weinberge die gewoͤlbten Hoͤh⸗

len waren , worin die Thiere , die in dem Amphithea⸗

ter gebrauchtwurden, verwahrt worden. Man nennet

dieſen Weinberg anjetzo den Kaßkeller ( Caji cella ) .

Die Porta alba , ſo jetzo die alte Porte heißt ,

und noch wuͤrklich zum ordentlichen Thor gebraucht

wird , iſt ebenfalls eins der praͤchtigſten roͤmiſchen

Bb2 Denk⸗
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Denkmaͤler . Der obere Theil deſſelben iſt ganz ru⸗

iniret ; hergegen der untere Theil , ſo wenigſtens noch

etliche 30 Fuß hoch , iſt noch voͤllig in dem beſten

Stande , gewoͤlbt, und im Achteck ſehr ſauber ge⸗

bauet . Ohngeachtet ich ſehr vieles roͤmiſches Mauer⸗

werk überall hier , wie zu Maynz , im Elſaß , auf

dem Odilienberg ꝛc. geſehen habe ; ſo muß ich ge⸗

ſtehen , daß mir dergleichen zieruches Mauerwerk nir⸗

gend zu Geſicht gekommen iſt . Zwiſchen zween Fuß

Gußmauer iſt eine Reihe von ſcharf gebrannten

rothen Ziegelſteinen ( lateribus ) , zween Ziegelſteinen
uͤbereinander gelegt , ſo beide ohngefehr drey Zoll dick ,

und zween Fuß lang ſind , eingemauett . Dieſes geht
die ganze Mauer durch , ſo weit ſie noch ſteht , und

oben nicht abgefallen iſt, welches ungemein gut aus⸗

ſtebt , indem die Ziegel von gar ſchoͤner rother Farbe

ſind , ſo von der grauen Gußmauer ſehr gut abſticht .

Die Ziegel ſind ſo feſt gebrannt , daß ich mit der groͤß⸗

ten Muͤhe, von den oben heruntergefallnen großen
Stuͤcken , kaum ein kleines Stuͤck abſchlagen konnte .

Vor 20 Jahren wollte der Stadtmagiſtrat dieſes

ſchoͤne roͤmiſche Denkmal niederreiſſen laſſen , und

ſtatt deſſen ein neues Thor bauen aus Mangel der

Kenntniß ; zum Glüuͤck erfuhr man ſolches , und es

ward ihm verboten .

Die Porta nigra , oder jetzo die Kirche des Kol⸗

legiatſtifts zu S . Simeon iſt von Bauart das

merkwuͤrdigſte Gebaͤude, ſo ich geſehen habe , wel⸗

ches mir noch aͤlter, wie ein Roͤmiſches , ſcheint , und

ich waͤre faſt geneigt , ſolches noch den alten Trevi⸗

ris
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ris zuzuſchreiben , weil gedachte Bauart ganz von al⸗

len uͤbrigen roͤmiſchen Mauerwerk abweicht , die groͤß⸗

tentheils aus Gußmauer beſtehet . Die Roͤmer

aber ſollen es zum wuͤrklichen Thor gebraucht haben ,

davon es noch jetzo Porta nigra heißt , indem die Qua⸗

derſteine und das ganze Gebaͤude ſehr ſchwarz aus⸗

ſieht . Man ſteigt von der Straße uͤber 40 Staf⸗

feln hinan . Es beſteht eigentlich aus drey gewoͤlb⸗

ten Stockwerken , davon das dritte und oberſte aber

ſpaͤter aufgeſetzt iſt . Alles von den zwey unterſten

Stockwerken iſt von lauter großen Quaderſteinen , ſo⸗

gar die Gewoͤlber , zuſammen gefuͤget ohne Kalk ,

oder ſonſt eine andere ſichtbare Verbindung . Die

großen , und zum Theil ungeheuren Steine ſind aber

mit Fleiß zu den Winkeln und Ecken gehauen , ſo

daß die Winkel mitten im Stein ausgehauen ſind .

Eben ſo die Hoͤhlungen zu den Bogen in den Gewoͤl⸗

ben . Kurz , alles iſt ſo ſolide auf einander befeſtiget ,

daß das ganze Gebaͤude blos mole as ſeine Dauer
und Feſtigkeit hat . Ich habe alles genau unterſu⸗

chet , ob nicht von Kalk , oder von eiſernen eingegoſ⸗

ſenen Klammern ꝛc. etwas zu ſehen ſey , aber vergeb⸗

lich . Waſenius , ſo S . 98 . die Kirche in Kupfer

ſtechen laſſen , ſchreibt zwar S . 99 . » — Moles

grandiorum lapidum aceruatione conſtructa eſt ,
juncturaque in muris ſiue calce dc cæmente firmisli-
ma , occultis tantum plumbi ferrique vinculis devincta ,

quæ ut hodiernum artificum ingenium artemquè

vincit — daher der Poͤbel auch glaubt , daß det

Teufel der Baumeiſter geweſen ſen. Er ſchreibt wei⸗

Bb 3 ter



ter mit Recht : Ceterum opus ex tantæ molis

ponderisque lapidibus , tanta operis ſoliditate at -

que elegantia , et varietate ſurgit ad artis archi -

tectoricæ regulas , ut omnibus horum operum

magiſtris ſtuporem incutiat , murorumquè robur

omnem facile machinarum bellicarum vim elu -

dat . “ Ein praͤchtiger Bau , der gewiß noch viele

hundert Jahre ſtehen wird . Die Gewoͤlber ſind nur

niedrig , und mit ſtarken Pfeilern von Quaderſteinen

unterſtuͤtzet , wo oben die Decke ebenfalls von Qua⸗

derſteinen ſo ausgehauen , daß die Ruͤndung heraus⸗

koͤmmt . Auch bey ſelbigen ſieht man keine Zuſam⸗

menfügung . Dieſe zween untere Stoͤcke werden , ſeit⸗

dem der Erzbiſchof Poppo dieſen uralten Bau zur

Kirche im XII . Jahrhundert einrichten laſſen , und

das Kollegiatſtift dabey fundiret , noch bis jetzo zum

Gottesdienſt gebraucht . Nach der Landſeite ſieht

man noch zween große Bogen , wodurch in jenen

Zeiten das Thor gegangen iſt , die aber verſchuͤttet

ſind .
Das churfuͤrſtliche Schloß allhier hat auch

noch einen kleinen Theil von altem roͤmiſchen Mauer⸗

werk , ſo von ihrem alten Pallaſt allhier uͤbrig geblie⸗

ben , und nachher in das erzbiſchoͤfliche Schloß gezo⸗

gen iſt . Es beſtehet anjetzo aus zween Hoͤfen, weit⸗

laͤuftig genug und geraͤumig. Der erſte iſt nach al⸗

ter Art gebauet , der zweete aber modern . An dem

hinterſten Hofe iſt die ganze Mauer an der einen

Seite , nebſt einem ſehr ſtarken Thurm , ſicher roͤmi⸗

ſches Mauerwerk , wie aus allen Anzeigen klar iſt .
Das
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Das jetzige Schloß hat der Churfuͤrſt Lotharius im

Anfange des XVII . Jahrhunderts zu bauen angefan⸗

gen , und ſeine beiden Nachſolger haben den Bau fort⸗

gefuͤhret. Eine uralte ſolide ſteinerne Bruͤcke

uͤber der Moſel , die von der Seite , wo man von

Boblenz koͤmmt, in die Stadt fuͤhrt , ruhet auf ſehr

ſtarken roͤmiſchen Grundpfenern , die ebenfalls von

lauter ſtarken Quaderſteinen aufgefuͤhret ſind . An

dem Ende ſieht man noch die Ueberreſte eines ſtarken

Thurms , der die Bruͤcke geſchuͤtzt hat . Auch von

beiden hat Maſenms S . 97 . einen Kupferſtich mit⸗

getheilet . Roͤmiſche Steine mit Inſchriften , Saͤr⸗

ger , Muͤnzen ꝛc. findet man hier haͤufig. Bro⸗

verus hat in ſeinen Aunal . Treuirenſ . Pro paraſceue eine

gute Anzahl derſelben angezeiget , die nicht allein in

und um der Stadt , ſondern auch in der Naͤhe her⸗

um ausgegraben , wovon aber jetzo nur noch wenige

hier aufbewahret ſind . In dem Jeſuiterkollegio fand

ich noch etliche eingemauert . Aber Muͤnzen kann man

hier ſammlen . Die Juden bringen ganze Beutel

voll , und ich habe verſchiedene hier wohlfeil von ih⸗

nen gekauft . Der ſeel . Herr ꝛe. Neller hatte auch

eine ſchöne Sammlung , uͤberdem auch Gothiſche ,

und andere uralte deutſche Muͤnzen, Solidos , Bra⸗

cteaten ꝛc. Goldne und ſilberne roͤmiſche Muͤnzen

findet man hier mehr , wie zu Maynz .

Aber das wichtigſte roͤmiſche Monument , der⸗

gleichen in ganz Deutſchland und angraͤnzenden Ge⸗

genden auch nicht im Elſas und der Schweiz exiſtiret,

ſteht zwo kleine Stunden von Trier ſchon auf Luxen⸗
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burgiſchen Grund und Boden im Dorfe Igel . Auſ⸗

ſer Italien kann man in der Art nichts ſchoͤneres

von einem alten Denkmal ſehen , und ich muß ge⸗

ſtehen , daß ich es mit Verwunderung betrachtet ,

und ungern verlaͤſſen habe . Weil es faſt

mitten im Dorfe ganz nahe an der Landſtraße

ſteht , und ein ſchlechter Bauerhof gleich neben

liegt , ſo wird es von den Einwohnern oft gemißhan⸗

delt . Ohngeachtet die Luxenburgiſchen Landſtaͤnde

das Monument im Jahr 1764 mit einer Mauer

umgeben laſſen , ſo hatte doch der dicht daran woh⸗
nende Bauer eine große Parthie Buſchholz daran

berum gelegt , dem ich noch 6 Patzen geben mußte ,

daß er ſolches bey Seite ſchafte , damit ich die zwo

belegten Seiten auch ſehen konnte . Die Hoͤhe des

Monuments betraͤgt 64 Fuß , und unten die Dicke

16 Fuß im Durchſchnitt , viereckig bis zu einer ge⸗

wiſſen Hoͤhe, ganz von Quaderſteinen oben zugeſpitzt ,
aufgefuͤhret. Es iſt von allen Seiten mit emblema⸗

tiſchen Figuren in Stein erhaben gehauen , welche
die Bedienungen , Handlungen und Thaten eines

großen roͤmiſchen Geſchlechts der Secundinorum vor⸗

ſtellen , welchen zu Ehren dieſes praͤchtige Denkmal

errichtet iſt . Zwo Seiten deſſelben , die nicht dem

Schlag und Regen ſehr ausgeſetzt ſind , haben ſich

noch ſehr gut erhalten , ſo , daß man die Vorſtellung
und Figur noch ganz deutlich erkennen kann . Die

Secundiui hatten die Aufſicht uͤber die roͤmiſchen
Seerſtraßen , vielleicht auch uͤber den Unterhalt der

Truppen auf den Maͤrſchen ꝛc. , daher ſieht man auf
einer

C·
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einer Seite des Monuments zweyraͤdrige Karren mit

zwey Pferden beſpannet , auch ſonſt allerley Gepaͤck
auf dem Marſch der Truppen ꝛc. Und dergleichen

Figuren und Vorſtellungen mehr in vielen Abthei⸗
lungen , wovon aber zwo Seiten , nebſt den Inſchrif⸗
ten , unkentlich ſind . Die andern zwo Seiten aber ſind

zum Theil noch fuͤrtreflich erhalten , daß man glau⸗
ben ſollte , die Arbeit waͤre kaum 200 Jahre alt , ſo

ſchoͤn, erhaben und deutlich iſt noch allts . Maſe⸗
nius S . 87 , und auch Loront haben die Figuren

genauer beſchrieben , und Erklaͤrung verſucht ; allein ,

es beſteht in Muthmaßungen , und es verdiente aller⸗

dings eine recht genaue Unterſuchung ꝛe. Maſenius
hat wuͤrklich noch am wahrſcheinlichſten ſie erklaͤret .

Auf einer Seite habe ich die Inſchrift ſo geleſen ,
was noch deutlich iſt :

D . M.

e

„ „

SECVNDINI SECVRI ET

PVBLIAE PAGATAE CON

IVCI SECVNDINI AVEN

TINI . ET L . SACCIO MO

DESTO . ET MODESTIO

MACEDONI FILIO . .

IVL . SECVNDINVS AVEN

TINVS . ET SECVN

Bb 5 Dl
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DPI . . . . . CVRVS . PAREN

TIBVS DPEFVNCITIS ET . . .

HAEREDES . . ERVNT . oſuerunt )
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Loront , ein Gelehrter zu Luyenburg , bat

das Monument von allen vier Seiten in Kupfer ſte⸗

chen laſſen , genau beſchrieben , und erklaͤret , aber

auch bey ſeinen Erklaͤrungen viel gewagt , und das

Wenigſte wahrſcheinlich gemacht . Die Schrift iſt

zu Luxenburg in 4 . 1769 gedruckt unter nachſtehen⸗

dem Titel : Cæ/us Nula , on!l Empereur Cafus Cacſan Ca -

Igula nd d Jgel le 3i Aout de VaAn Al de Rome -EKſſai

par ſorme de Diſſertation ſur le ſelet et Lebodiie du fa -

meuæ mouument appellé ' IU Tou dIgel c . à Luen -

boꝛng 170h. Der Verfaſſer will darin gegen alle

Wahrſcheinlichkeit beweiſen , daß der Kaiſer Cali⸗

gula zu Igel geboren , und ihm zu Ehren dieſes

Monument daſelbſt errichtet ſeyh, wozu er viele Be⸗

leſenheit , aber doch nur vergeblich angebracht hat .

Der ungluͤckliche Gedanke iſt auch nicht einmal neu ,

ſondern J0h . Heroldus hat ihn ſchon im XVI . Jahr⸗

hundert in ſeinen Autiguitaribus Germaniæ geaͤußert.

Den Verdienſt aber hat er , daß er am genaueſten

das Monument abzeichnen laſſen , und die einzelnen

Theile deſſelben mit den Figuren ebenfals auch genau

beſchrieben hat . Alles uͤbrige aber ſind verwegne

Conjecturen , die zum Theil laͤcherlich ausfallen , zu⸗

mal alles , was er auf den Caligula anwenden will ,

da die Inſchriften klar und deutlich uͤberzeugen , daß

daſſelbe blos allein zum Andenken des Geſchlechts
der



der Seeundinorumm von ihren Nachkommen dem Auen⸗

tiuo und Lecußo geſetzt ſey . Auch was ſeine Zeich⸗

nung betrift , habe ich gefunden , daß ſie nicht uͤber⸗

all richtig war , weil ich ſein Buch mitgenommen

hatte , indem er nach ſeiner Idee vieles fuppliret

hatte , was injuria temporum et plebis davon ver⸗

dorben und unkenntlich war . Vieles hat uͤberden

auch zum Verderben beigetragen , daß der Graf von

Manusfeld , ſo Statthalter zu Luxenburg war , alle

Muͤhe angewandt hat , ſtuͤckweis ſolches abzubre⸗

chen , und in ſeinen Garten , wo er mehr roͤmiſche
Monumente geſammlet hatte , wieder aufzuſtellen .

Allein , auch mit Gewalt hat er nichts ausgerichtet ,

als daß er viel daran verdorben hat . Im Ganzen

hat der Jeſuit Bertholet in ſeiner Hiſtoire de Lu .

eubourg Lom . I . S . 360 . das Monument von ſei⸗

nen vier Seiten am genaueſten im Kupferſtich gelie⸗

fert ;einzelne Theile davon aber vorgedachter Loront.
Daruͤber aber habe ich mich am meiſten gewundert , daß

ſowol Bertholet, Loront und Waſenius , die Figur

oben auf der Spitze fuͤr einen Adler haben anſehen ,

und davon im Franzoͤſiſchen A7gle, und daraus wei —⸗

ter deutſch Eichel und Igel machen koͤnnen, da die⸗ 1

ſelbe einen Genium vorſtellet , zumal die Figur ſchon

halb abgefallen iſt , und gar nichts aͤhnliches von ei⸗

nem Adler hat . Die Herren Wannheimer Aca⸗

demiſten haben in ihrem II . Bande S . 44 . ganz

recht von dieſem ptaͤchtigen Monument geurtheilet ,

wenn ſie ſchreiben : „ Verum dignitatem , vim ,

et elegantiam operis , quod ex tot aliorum nau -

fragiis ,
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fragiis , poſt tot hominum , imperiorum , tempo -

rumque vicisſitudines perenne , manti huc uſque

fſeue charta milla recte eaprelſit . Exprimendis debite

peritisſima opus eſt manu , ac diebus immo menſi -

bus non paucis Meretur res ſumptibus publi -

cis examinarĩi penitius ac deſcribi de nouo .

Auf dem Wege nach dem Dorfe Igel ſieht
man linker Hand Conſerbruͤck einen kleinen Flecken

au der Saar , wo ſie in die Woſel faͤllt . Es iſt

ein uralter Ort , allwo 4 Leges in Corpore juris

Rom . Concii datiret ſind . Hier war ſchon in den

roͤmiſchenZeiten eine ſteinerne Bruůͤcke uͤber die Saar /

die aber nicht mehr im Stande iſt ; die roͤmiſchen

Grunzdpfeiler aber ſind noch deutlich zu ſehen . Dieſe

Brüuͤcke mußte damals , wie die Chaußee angelegt iſt ,

hergeſtellet , und ſelbige ſo geleitet werden , daß zum

Vortheil der Stadt der Weg durch die Stadt hieher

gegangen , und das Luxenburgiſche vermieden waͤre,

anſtatt der Weg jetzo die Stadt vorbey auf Igel

geht .

Der Dom iſt auch ein uraltes Gebaͤude mit

vielen Thuͤrmen , aber ſehr unregelmaͤßig und ſtuͤck⸗

weiſe gebauet . Eine große Anzahl von alten Mo⸗

numenten der Erzbiſchoͤfe findet man darin , die mei⸗

nes Wiſſens noch nicht alle im Druck erſchienen ſind ,

und doch zur Geſchichte der Erzbiſchöfe ꝛe. es wohl

verdienten , indem Maſenius zwar viele mitgethei⸗

let hat , aber nicht alle , zumal ſo die Domproͤb⸗

ſte ꝛc. betreffen .
Der
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Der Fundus , ſo nahe um der Stadt nach der

Landſeite liegt außer den jetzigen Thoren , heißt in

alten Urkunden noch von den Zeiten der Roͤmer

Horreum , oder auch ad Horrea . Wahrſcheinlich
hatten die Roͤmer hier ihre Horrea , und von der

Zeit iſt die Benennung geblieben . In dieſem Revier

lagen auch die XL . Manſi , die der K. Dagobert
dem Nonnenkloſter zu S . Irminen im Jahr 646

geſchenket hat , woruͤber oft erwaͤhnter geheime Rath

Neller eine eigne Diſſertation unter dem Titel : —

Diſſert . inaug . diplomatica in Dagobertinum Horrenſh
Diploma geſchrieben hat . Ein Koͤnigshof , der 44

Horrea genannt ſeyn ſoll , iſt hier niemals geweſen .

Von hier habe ich meine Ruͤckreiſe uͤber den

Sundsruͤck , Simmern , Kreuznach , Bingen
nach Maynz zuruͤckgenommen .

Reiſe von Trier uͤber den Hundsruͤck
nach Maynz .

Weil ich die Gegend von Wumagen , wo der

Kaiſer Conſtantin lange ein Lager gehabt , ſehen
wollte ; ſo bin ich mit einem expreſſen Nachen von

Trier bis nach Leſer und in die Grafſchaft Veldenz

auf der Moſel gefahren , den ich ſo bedungen hatte ,
daß der Schiffer mich allemal ans Land ſetzen mußte ,
wenn die großen Kruͤmmen , ſo die Moſel hat , vor⸗

kamen , und ich ſonſt die Gegend naͤher ſehen wollte .

Ich fuhr des Morgens von Trier ab , und kaum

erreichte ich wegen der vielen Kruͤmmen am Abend

das
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